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1950 Die 1€Ss mıt Raumbildern. Schönstelın)1950 Minne dem heıligen Mang. Hıst. JCHOMNSTECLN  Legende. _ (Neubearbeitung Siegfried AN-
Sdau Kösel).

1951 inzenz VO  — aul Bıogr Kösel)
19592 Philipp Nerı Bıogr Kösel)
1953 Nıklaus VOo  - Flüe Bilogr. (Kösel).
1953 benteuerer wıder VWiıllen. (Neubearbeitung Peter Farde —
1953 Herder)
1954

Die Gesellen der Junefer Michline. (Herder).
Die tüchtige Person. rzählungen. (Neubearbeitung un Erweiterung Dämmer-
stunden Herder).

1955 St Ulrich, der große Bischof und Reichsfürst. Biogr. (Winfried-Werk).
Dichtungen jür dıe Laz:enbühne
Der Kınderkreuzzug
An der Gnadenstätte
im Hungerjahr
Kwige Weihnacht
Es War einmal Krieg

Christkind]
Ich wıll dem Kındlein schenken!
St Ulrich-Spiel (Der Klosterschüler VO:  z} St Gallen)

ZE

Das papstliche Werk ZU  — Verbreitung des aubens und dıe katholische
1r der Die politischen Parteien den Die Jesuliten
und 1e arztıh Heilkunde Verbreitung des Buches der Welilt

7 Neue Zentren der chwerindustrie ıi der Sowjetunion Moskauer
sıenpolitik — Die Bevölkerung Algeriens Der Protestantismus ıIN
1ie Das Christentum i(1 Ägypten

Das pähstliche Werk Verbreitung des Glaubens und die katholische
Kirche der USA
Am 183292 wurde ı Lyon das Werk der Glaubensverbreitung endgültigSCSTUN-det Von en ı ersten Jahr gesammelten 4583 Dollars schickte 11an 3793 dıe
Vereinigten Staaten, ] denen damals ı Erzdiözese, Diözesen etwa 200 008
Katholiken lehbten. Die amerıkanischen Bischöfe schickten ı der Wolge zahlreiche
Hilferufe, bat 158523 der Bischof VO  x New York Dollars, [3 8
e1inNe Schuld, die für den Bau der Kathedrale CL  c War, bezahlen können.
1841 richtete die Bischofsversammlung VO  — Baltimore Hilferuf ach Kom,
den werdenden Bistümern doch beizustehen. Die Propaganda entsprach diesen
Bitten. Von E d wurden 4°) 0/0 ihrer Einkünfte ach Amerika geschickt, Von
AB } 543591 Dollars, vı A FE 02338361 Dollars, 183532— 1861 2929724385
Dollars; ı SIANZECH betrug die Hilfe VoNn 1822—1908, da dıe amerikanısche Kıirche
selbständig wurde, 020974 Dollars, die heute Wert Von /Ü Miıllionen hät-
ten Dazu kommen noch die verhältnismäßig großen Summen, die einzelne Orden



eitberich

erhielten‘ V(J Saullen 263089, £Jazar'l;é“tevian 198 Oob; Onl 565 böilärä USW.) Die
Wirksamkeit dieser Hilfe wurde von Anfang an von den amerikanischen Katho-
liken anerkannt. Die Bischofsversammlungen sandten immer herzliche Dank-
schreıiben; in denen S1€ bekundeten, daßs nur. durch das päpstliche Werk der Glau-
bensverbreitung die religıöse und erzieherische Arbeit habe geleistet werden kön-
NI Man versprach den Da  z ıIn der Zukunft. Die amerikanischen Katholiken ha-
hben ihr Wort gehalten. AÄus den‘ Vereinigten Staaten (168 Millionen Kınwohner),
dıe heute-in 106 Diözesen mıiıt Priestern. und 1595495 Ordensfrauen über
33 Millionen Katholiken zählen, kamen 195  e 832468360 Dollars für das päpstliche
Werk, das 1ın diesem Jahr 1m SaNZcHh eiwa 14 Millionen Dollars Almosen Samll-

melte. ach einer Statistik werden die katholischen Kirchen der USA durch-
schnittlich von 15054, die protestantischen VOo  —_ 240 Gläubigen esucht Von den
einzelnen Staaten haben 30 eine protestantische, \ eine katholische Mehrheit der
Bevölkerung (Arızona, California, Connecticut, Louisıana, Maine, Massachusetts,
New Hamphire, New JerseVs New Mexiko, New York, Rh9de Island, Vermont).
Ecclésia M adri@ 10y.„1956.
Die holitischen Pdrbetien den USÄA
Das heute praktisch geltende Zwéi-'Parteién$fitem Demokraten und Repu-
blikaner der USA ist keineswegs ELW 1n der Landesverfassung begründet oder
auch DUr begünstigt. Vielmehr nımmt diese Verfassung auf Parteien überhaupt
keinen Bezug. Historisch gesehen, ist die Zwei-Parteien-Regel immer wıeder urch-
brochen worden. ])a. wäar z. 5 die Volkspartel, dıe 1ın den ahlen VOoO  - 1892 mehr
als eine Milliıon Stimmen einheimste. Jahre 1948 SCWAaNN dıe vVvOonl Wallace 5C-
führte Fortschrittspartel und dıe „States’ Rıights Party“, geführt VO  — Ihurmond,
d1ie gleiche Stimmenzahl. Ebenso.erzielte in den Wahlen Von 19192 un: 1920 der
Kandıdat der sozlalistischen Parteı etwa eıne Million Stimmen. Noch besser be-
hauptete sıch 1919 Theodor Roosevelt, der vier Milliıonen ähler autf S1IC.  h VEr -

einigte un: selbst den amtlichen Kandidaten der Republikaner schlug. Der auf-
fallendste Erfolg einer .„‚kleinen Partel” jedoc ın das Jaähr 1924, WO der Ka11_-

der Fortschrittspartei Robert M. La Folle’g Y()h viereinhalb Millionen Amert-
kanern gewählt wurde.

Natürlich vermögen die ‚„„kleinen Parteien““ nicht den ümfassenden Einfiuß de
beiden großen auszuüben, nämlich der demokratischen un republikanischen Par-
tel Irotzdem sind _ die kleinen nıcht uıunnutz SEWESCH. Sie zwangen durch NEUE

Wahlparolen diıe anderen ZU. Wettbewerb. griffen Zeitprobleme auf un: erreich-
ten mehr als einmal, da{flß ıhre Anliegen von.den Großen InNns Parteiprogramm über-
NOININEN wurden. Sie sınd also Ansporn un! Krreger. 1n€e Anzahl 1  e  hrer For-
derungen ist auf diese Weige Ar Ziele gekommen un: in Staatsgesetzen allgemeın
verbindlich geworden, z.B. das allgemeıne Stimmrecht, das ec auf gewerk-
schaftlichen Zusammenschluß, das Streikrecht und dıe Regelung der A;'beit Min-
derjähriger.

Wenn 65 auch immer wieder kleine Pärte'iefl‘ neben den beiden ,',klassischén“
gegeben hat, werden S16 wahrscheinlich doch auf lange eıt hinaus n1ıe eine SC-
W1ISSE Grenze überschreiten. IS ist einstweilen kaum daramn zu denken, da[s SIC.  h
etwa, W1e in England, eine eigene Arbeiterpartel als drıtte Kraft durchsetzt. Die
amerikanische Arbeiterbewegung zieht 6S VOL, als „pressure Sroup” die bestehen-
den Partejen beeinflussen. Nıicht einmal dıe Neger, deren Belange als einer Z
Teil och unterdrückten Minderheit nach UunSCErenN Begriffen eigentlich auf eıne
eigene politische OUrganısatıon hındrängen, zeigen. eine Neigung, sich selbständig

machen. Sie begnügen SIC. mıt den vorhandenen Möglichkeiten. Und w as die

Kommunis‘gen in diıeser versucht ha_l_)/yen,} blieb erfolglos. jel eher könnte


